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mannen Schritt geopfert hat, ift immer fchön,
unb man geniest fie 3um ©d)Iug gleichfam alg
Selohnung für eine beträchtliöhe 2KarfchIeiftung.

©er Sag ging leudftenb su ©nbe.
©er Frühling fjatte heute eineg feiner bunte-

ften ffefte gefeiert.

©er ©elf.

Unb eineg Tagg, mir ift, eg mar erft geftern —

Oer 23trnbaum flaute blühenb burd^ bag Jenfter,
Unb eine Stimme iufdfelte ing ©Ijr mir:
©u, tjordff, bie erfte Schmalbe! —

Schobt nom Katljeber beg 2Tlagifieré Suf:
Silenjium, nun lefen mir ben Teil!
Unb feierlich, alg mar ber Same ^eilig,
Mang eg gebelfnt: ©en Teil non gtiebrich Schiller!
Unb alfo lafen, nein, oerfdtjlangen mir
Stit ^ei^em ÎUem unb erljobner Sruft
©er 5^eiÇeit munberBareé -Ço^elieb.

Jim Jlbenb aber floh ich bie ©efpieïen,
©ie lärmenben, unb ging allein, erfüllt
Son taufenb Silbern einer neuen 3BeIt,
3nbeg mit jebem Tritt erklang ber Soben,
©anj leig, geheimnigooll erklang ber Soben,
©er ipelben sengte in oerfchollnen Tagen.
Unb — mar bag Täufcfiung? — Ijölfer, mächtiger
©ie freien Serge ihre ffelfenftirnen [hoben

Se^t in bag fonnenooïïe Stau beg îttfjerg.
3Bie trunken ging ich, 2Beg unb Qeit oergeffenb,

Sur immerfort in feiiger Sebrängnig.

©a lag oor mir in feiner milben Schöne,

Umrahmt Don ber Semantik glüher S^me,

SturjmeHen merfenb ber Sierlänberfee.
Unb mar ein ffaudhsen, mar ein Jubel ringg,
3Benn fidh bie Stögen bäumenb überfchlugen,
Unb jebe Stoge fang ein Cieb ber Freiheit
Tief in beg -Knaben feffellofe Seele,

Sig über feiner frühlinggjungen Çeimat
©ie Sterne ©otteg leudhtenb auferftanben.

©aé ©eladjter ooit ©aileron.
S3on SJhintab Äienett.

gciiiolin $ofet.

Sor langer, langer Seit, alg bie ^ranjofen
unb bie Italiener mit ber ©ibgenoffenfehaft Krieg
hatten, sogen fie auch bag Stailänbifdhe hinauf,
um bag fefte ©täbtehen fiautg* am Äauiferfee,
bag ben Urfantonen gehörte, toieber gurücf-
Suerobern. 2IIg bie ©ibgenoffen bag bernahmen,
lüfteten fie ihr Sanier, unb eg sogen, allen bor-
aus, bie Seerhaufen bon ©chtopS/ Sri, Unter-
toalben, fiusern, ^reiburg unb Sern über ben

ftiebenben ©teg ob ber toitben Seufs unb fliegen
über ben ©ottharbt ing Äitbinental hinunter.

2IIg fie in Sellens^ anfamen, hörten fie, bag
bie SBelfchen fd)on an ber Treig*, einem fjfluf;
hinter bem fiauifer ©täbtehen, flehen, ©a litt eg

bie 6d)tbh3er, Urner, Untertoalbner unb Äuser-
ner, bie alg bie borberften bei ben ©rei Surgen
SU Setiens angefommen innren, nicht länger,
©ie bermochten ben Qusug ber übrigen ©ibge-
noffen nicht absutoarten unb sogen boeiter big an
bie Treig. 2ßie fie bort bie f^einbe fenfeitö beg

fluffed erfahen, hergingen fie faft bor Ungebutb,
* fiugano. * Settinjona. ® Scefa. * Sarefe. ® ©atteratc.

an fie su îommen. ©ie riffen bie ärmlichen Säu-
fer ein unb fdftugen aug bem umgeftürsten Sal-
fentoerf, im Stngefichte ber SBetfäfen, eine Srücfe
über bie Treig, trieben bie ff-einbe nach einem
toilben Sau surücf unb brangen, unter SInfüh-
rung beg Tanbammann ©erbrecht bon ©d)tot)3,
big nach Sareg* hinunter.

©a erfchien unberfeheng ber fransöfifihe [felb-
herr ©afton be fyolr mit groger Übermacht im
ffetbe. ©r hatte befdfioffen, bie unborfichtigen
©ibgenoffen, bie fid) mit fo geringen Kräften
über bie Treig mitten in ffeinbegtanb getoagt
hatten, bollftänbig su bernichten, bebor ihnen ihr
©etoalthaufen, ben böfe Segenftürme surüefhiet-
ten, su Silfo su fommen bermötf)te. 21m 5. ©hUft-
monat 1511 griff er bie toie eine @ä)aff)erbe su-
fammengebrängten ©ibgenoffen bon allen ©ei-
ten tnütenb an, tuobei beren SInführer, Tanb-
ammann ©erbredft, totgefchoffen tourbe. ©leid}-
toohl gelang eg ben bögtich bebrängten ©ibgenof-
fen, fiel) in guter ©rbnung ing ©täbtlein ©at-
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manchen Schritt geopfert hat, ist immer schön,

und man genießt sie zum Schluß gleichsam als
Belohnung für eine beträchtliche Marschleistung.

Der Tag ging leuchtend zu Ende.
Der Frühling hatte heute eines seiner bunte-

sten Feste gefeiert.

Der Tell.
Und eines Tags, mir ist, es war erst gestern —

Der Birnbaum schaute blühend durch das Fenster,
Und eine Stimme tuschelte ins Ghr mir:
Du, horch, die erste Schwalbe! —

Scholl vom Katheder des Magisters Ruf:
Silenzium, nun lesen wir den Teil!
Und feierlich, als wär der Name heilig,
Klang es gedehnt: Den Teil von Friedrich Schiller!
Und also lasen, nein, verschlangen wir
Mit heißem Atem und erhobner Brust
Der Freiheit wunderbares Hohelied.

Am Abend aber floh ich die Gespielen,
Die lärmenden, und ging allein, erfüllt
Don tausend Bildern einer neuen Welt,
Indes mit jedem Tritt erblang der Boden,
Ganz leis, geheimnisvoll erblang der Boden,
Der Helden zeugte in verschollnen Tagen.
Und — war das Täuschung? — höher, mächtiger
Die freien Berge ihre Felsenstirnen shoben

Jeht in das sonnenvolle Blau des Äthers.
Wie trunben ging ich, Weg und Zeit vergessend,

Nur immerfort in seliger Bedrängnis.

Da lag vor mir in seiner wilden Schöne,

Umrahmt von der Nomantib glüher Firne,
Hturzwellen werfend der Merländersee.
Und war ein Jauchzen, war ein Jubel rings,
Wenn sich die Wogen bäumend überschlugen,
Und jede Woge sang ein Lied der Freiheit
Tief in des Knaben fessellose Seele,

Bis über seiner frühlingsjungen Heimat
Die Sterne Gottes leuchtend auserstanden.

Das Gelächter von Galleran.
Von Meinrad Lienert.

Fridolin Hofer.

Vor langer, langer Zeit, als die Franzosen
und die Italiener mit der Eidgenossenschaft Krieg
hatten, zogen sie auch das Mailändische hinaus,
um das feste Städtchen Lauis^ am Lauisersee,
das den Urkantonen gehörte, wieder zurück-
zuerobern. Als die Eidgenossen das vernahmen,
lüfteten sie ihr Panier, und es zogen, allen vor-
aus, die Heerhaufen von Schwyz, Uri, Unter-
walden, àzern, Freiburg und Bern über den

stiebenden Steg ob der wilden Reuß und stiegen
über den Gotthardt ins Liwinental hinunter.

Als sie in Bellen^ ankamen, hörten sie, daß
die Welschen schon an der Treis', einem Fluß
hinter dem Lauster Städtchen, stehen. Da litt es

die Schwyzer, Urner, Unterwaldner und Luzer-
ner, die als die vordersten bei den Drei Burgen
zu Bellenz angekommen waren, nicht länger.
Sie vermochten den Zuzug der übrigen Eidge-
nossen nicht abzuwarten und zogen weiter bis an
die Treis. Wie sie dort die Feinde jenseits des

Flusses ersahen, vergingen sie fast vor Ungeduld,
^ Lugano. 2 Bellinzona. ^ Tresa. ^ Varese. ^ Gallerate.

an sie zu kommen. Sie rissen die ärmlichen Häu-
ser ein und schlugen aus dem umgestürzten Bal-
kenwerk, im Angesichte der Welschen, eine Brücke
über die Treis, trieben die Feinde nach einem
wilden Hau zurück und drangen, unter Anfüh-
rung des Landammann Gerbrecht von Schwyz,
bis nach Vares^ hinunter.

Da erschien unversehens der französische Feld-
Herr Gaston de Foir mit großer Übermacht im
Felde. Er hatte beschlossen, die unvorsichtigen
Eidgenossen, die sich mit so geringen Kräften
über die Treis mitten in Feindesland gewagt
hatten, vollständig zu vernichten, bevor ihnen ihr
Gewalthaufen, den böse Negenstürme zurückhiel-
ten, zu Hilfe zu kommen vermöchte. Am 5. Christ-
monat 1311 griff er die wie eine Schafherde zu-
sammengedrängten Eidgenossen von allen Sei-
ten wütend an, wobei deren Anführer, Land-
ammann Gerbrecht, totgeschossen wurde. Gleich-
wohl gelang es den böslich bedrängten Eidgenos-
sen, sich in guter Ordnung ins Städtlein Gal-
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teran^ 3urüd3U3ietjen, too fie auf bem t$auptptat3
itjr Sager auffd^tugen. gtoat belagerte fie ber

franjßfifdje fjfetbtjerr unb fdjog bid jum ©innadj-
ten fteigig aud feinen fdjmeren ©efdjügen auf
bad ©täbttein tod. ©odj fdjien bad bie ©ibgenof-
fen brin nidjt fonbertidf 3U betümmern, benn fie
liegen fid) nidjt tjeraudtreiben unb hielten, bei

offenen ëtabttoren, ruhig Stadjttager, mobei

ihnen ein Stube! neugieriger itinber bon ©atteran
batb bertraute ©efetlfdjaft teiftete.

Unb obtoofjt fie fidj auf ben anbern Sag teined
guten Studgangd berfehen burften, ba ihre Sjitfe
nod) nirgenbd unb ihrer fjieinbe große Sftadjt all-
3unatje ju merfen tuar, fo taten fie bod) gittmir-
gleid) unb fochten unb brateten auf bem offenen
"rßtaß bed metfdjen ©täbtdjend, toad man ihnen
aud ben Käufern ringdum, guter ©ingd ober ge-
jtoungen, ?ugetragen hatte.

©d mar eine büftere Stacht. 3n tbeitem Greife
lagerten bie ©ibgenoffen um ein riefengroged
f^euer, bad feine Staudjmotten an ben finftern
ijjaudgiebetn hinauftrieb, unb ihre Sjeüebarben
unb breiten ©djmerter büßten unb gteigten in
feinem unruhigen 6d)ein. (ginige tagen auf bem

Stütfen um ben toten Sanbammann ©erbrecht,
ber in botler Stüftung auf einer aud fiangen unb
trjettebarben gebilbeten Stotbatjre tag, unb fdjtie-
fen mit tautem Ôdjnardjen.

Stuf einer hohen Srommet aber tjodte berUri-
ftier, ber Sräger bed grogen ifjeerljornd bon Uri.
Stuf feinen ttnien fdjautette er ein metfdjed
Sttägbtein, bad feinen rabenfchtoargen 6djopf
unabtäffig fdjüttette unb mit grogen Stugen ab

unb 3U furdjttod, aber bertounbert, ?u bem ge-
mattigen SRann aufbtidte, ber bie fdjmere trappe
mit ben hörnern auf bem ttopfe trug. 3m Ôdjoge
aber hielt bad Sftägbtein ber lirner grögten 6d>at3,
bad fitberbefdjtagene tfjeertjorn, unb fpiette ba-
mit unb enttodte ihm jutoeiten mit gemattig auf-
getriebenen S3aden fûrdjtertidje ©reuettöne. ©ad
betuftigte ben Uriftier unb bie bei ihm herum-
tjocfenben ©ibgenoffen überaud. ©er rauhborftige
ilriegdmann ftridj ber steinen unter betjagtidjem
S3rummen über ben fdjmar3en 6djopf, unb hin
unb mieber ftanb einer auf unb fdjob bem ttinb
irgenbeinen 23iffen ind feft jubeigenbe Sftäutdjen.

Sftit einem State gab ed ein groged ©efdjrei.
©ie Söadje fdjteppte einen totenbteidjen Stann
in ben erteucgteten itreid ber tagernben unb ernft
breinbtidenben ©ibgenoffen. ©ie (Sdjtafer fuhren
auf. fjegt erhob fid) bebädjtig unb fdjtoerfättig
ber neugemäfjtte Stnfütjrer, ber 6djmt)3er Sanb-
ammann t^ägi, ber, neben ber Seiche hocfenb, ftitl

©ctâdbter bon ©aileron.

bie S>änbe am fjieuer gemärmt hatte. SBad benn
ba tod fei? Poottte er miffen. gab einer bon
ber 2Bad)e bem bteidjen Sttann einen ©tog, bag
er auf ben Sanbammann jutaumette, unb bann
erjablte ein anberer, fie hätten ben SBetfdjen eben

nod) ertoifdjt, atd er fidj, bemaffnet, burd)d offene
Sor bed ©täbtteind höbe tjinaudfd)teidjen motten.
Unb mie fie ihn geftettt hätten, habe er einem

Stiteibgenoffen Pon Untertoatben ben Strm tat)m
gefdjtagen. — ©en Untertoatbner tonne er nidjt
ftarf bebauern, fagte barauf ber Stnführer, er

tjätte fid) männtidjer toehren fotten, ber SBetfdje
aber mügte atd ein Verräter fterben. ©d fott ihm
einer bon ber SBadje hurtig ben ttopf abfd)tagen.
$et3t mertte ber SBetfdje, mie'd um ihn ftanb, unb
atd ber ^3riefter bon Sujern, ber SBetfdj tonnte,
3u ihm trat, begann er auf Sob unb Sehen 3U

reben unb mit beiben Strmen horum3ufudjtetn,
unb bann geftanb er bem ©eifttidjen, bag bie

SBetfdjen bortjätten, bad ©täbttein 311 ftürmen
unb ben ©ibgenoffen ben ©araud 3U maihen,
menn fie fidj gegen Storgen am ficherften fügt-
ten unb 3U fdjtafen anfingen. Unb nun möge
man ihm bodj, um feiner SBarnung mitten, bad
Sehen fdjenfen.

©er tpriefter beridjtete atted mortgetreu bem

Stnführer unb tat aud) nod) ein guted S3ittfprüd)-
lein für ben SBetfdjen ba3u. Stber Sanbammann
Äägi fd)üttette ben i\opf, nadj einem tangen
S3tid auf bie umftetjenben ©ibgenoffen. fjegt
3mangen 3boei 23urfdjen, beren getb unb fdjboar3
geflammte Sfrmet bom baran ftebenbem 93tute

rot maren,. ben aufjammernben SBetfdjen in bie

iMe, unb ein i\riegdmann padte fein boppet-
fdjneibiged ©djmert mit beiben Siänben, ed prü-
fenb einmal fdjmingenb.

©a fdjog bad bunfethaarige SRägbtetn, bad

bidtjer totenbteid), aber ftitt mie ein abgefattened
23irtentäubtein, bem Uriftier im Odjog gefeffen
hatte, auf, fprang auf eine ^ot3beige beim^euer
unb fdjrie, bad Sjeerïjom bon Uri über bie fftam-
men tjattenb: „SBenn ihr meinen Stater nidjt tod-
tagt, fo merfe idj bad groge ^orn ind fjeuer!"

©bmoht nun bie ©ibgenoffen nidjt biet bon
ber metfetjen <3prad)e berftanben, fuhren fie bodj

erfdjroden auf, unb ber Uriftier blieb mie ange-
nagelt tjoden unb tonnte nidjtd fagen atd: „£fe-
fud ©Ott, 3efud ©ott!" Stber tüägi, ber Stnfüt)-
rer, ber bie böfe Sage bed tfjeerrufed bon Uri
mögt erfagt unb emig nie 3utaffen tonnte, bag
bad ijjorn, bad fdjon ben ^ersogen bon Öfter-
reidj unb S3urgunb 3um Sotentan3 gebtafen,
burdj ein Sttägbtein gefdjänbet ober gar bernidj-
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leran^ zurückzuziehen, wo sie auf dem Hauptplatz
ihr Lager aufschlugen. Zwar belagerte sie der

französische Feldherr und schoß bis zum Einnach-
ten fleißig aus seinen schweren Geschützen auf
das Städtlein los. Doch schien das die Eidgenos-
sen drin nicht sonderlich zu bekümmern, denn sie

ließen sich nicht heraustreiben und hielten, bei

offenen Stadttoren, ruhig Nachtlager, wobei
ihnen ein Nudel neugieriger Kinder von Galleran
bald vertraute Gesellschaft leistete.

Und obwohl sie sich auf den andern Tag keines

guten Ausgangs versehen durften, da ihre Hilfe
noch nirgends und ihrer Feinde große Macht all-
zunahe zu merken war, so taten sie doch giltmir-
gleich und kochten und brateten auf dem offenen
Platz des welschen Städtchens, was man ihnen
aus den Häusern ringsum, guter Dings oder ge-
zwungen, zugetragen hatte.

Es war eine düstere Nacht. In weitem Kreise
lagerten die Eidgenossen um ein riesengroßes
Feuer, das seine Rauchwolken an den finstern
Hausgiebeln hinauftrieb, und ihre Hellebarden
und breiten Schwerter blitzten und gleißten in
seinem unruhigen Schein. Einige lagen auf dem

Rücken um den toten Landammann Gerbrecht,
der in voller Rüstung auf einer aus Lanzen und
Hellebarden gebildeten Notbahre lag, und schlie-

sen mit lautem Schnarchen.
Auf einer hohen Trommel aber hockte der Uri-

stier, der Träger des großen Heerhorns von Uri.
Auf seinen Knien schaukelte er ein welsches

Mägdlein, das seinen rabenschwarzen Schöpf
unablässig schüttelte und mit großen Augen ab

und zu furchtlos, aber verwundert, zu dem ge-
waltigen Mann ausblickte, der die schwere Kappe
mit den Hörnern auf dem Kopfe trug. Im Schoße
aber hielt das Mägdlein der Urner größten Schatz,
das silberbeschlagene Heerhorn, und spielte da-
mit und entlockte ihm zuweilen mit gewaltig auf-
getriebenen Backen fürchterliche Greueltöne. Das
belustigte den Uristier und die bei ihm herum-
hockenden Eidgenossen überaus. Der rauhborstige
Kriegsmann strich der Kleinen unter behaglichem
Brummen über den schwarzen Schöpf, und hin
und wieder stand einer auf und schob dem Kind
irgendeinen Bissen ins fest zubeißende Mäulchen.

Mit einem Male gab es ein großes Geschrei.
Die Wache schleppte einen totenbleichen Mann
in den erleuchteten Kreis der lagernden und ernst
dreinblickenden Eidgenossen. Die Schläfer fuhren
auf. Jetzt erhob sich bedächtig und schwerfällig
der neugewählte Anführer, der Schwhzer Land-
ammann Kätzi, der, neben der Leiche hockend, still

Gelächter von Galleran.

die Hände am Feuer gewärmt hatte. Was denn
da los sei? wollte er wissen. Jetzt gab einer von
der Wache dem bleichen Mann einen Stoß, daß
er auf den Landammann zutaumelte, und dann
erzählte ein anderer, sie hätten den Welschen eben

noch erwischt, als er sich, bewaffnet, durchs offene
Tor des Städtleins habe hinausschleichen wollen.
Und wie sie ihn gestellt hätten, habe er einem
Miteidgenossen von Unterwalden den Arm lahm
geschlagen. — Den Unterwaldner könne er nicht
stark bedauern, sagte darauf der Anführer, er

hätte sich männlicher wehren sollen, der Welsche
aber müßte als ein Verräter sterben. Es soll ihm
einer von der Wache hurtig den Kopf abschlagen.
Jetzt merkte der Welsche, wie's um ihn stand, und
als der Priester von Luzern, der Welsch konnte,
zu ihm trat, begann er auf Tod und Leben zu
reden und mit beiden Armen herumzufuchteln,
und dann gestand er dem Geistlichen, daß die

Welschen vorhätten, das Städtlein zu stürmen
und den Eidgenossen den Garaus zu machen,
wenn sie sich gegen Morgen am sichersten fühl-
ten und zu schlafen anfingen. Und nun möge
man ihm doch, um seiner Warnung willen, das
Leben schenken.

Der Priester berichtete alles wortgetreu dem

Anführer und tat auch noch ein gutes Vittsprüch-
lein für den Welschen dazu. Aber Landammann
Kätzi schüttelte den Kopf, nach einem langen
Blick auf die umstehenden Eidgenossen. Jetzt
zwangen zwei Burschen, deren gelb und schwarz

geflammte Ärmel vom daran klebendem Blute
rot waren, den aufjammernden Welschen in die

Knie, und ein Kriegsmann packte sein doppel-
schneidiges Schwert mit beiden Händen, es prü-
send einmal schwingend.

Da schoß das dunkelhaarige Mägdlein, das
bisher totenbleich, aber still wie ein abgefallenes
Birkenläublein, dem Uristier im Schoß gesessen

hatte, auf, sprang auf eine Holzbeige beim Feuer
und schrie, das Heerhorn von Uri über die Flam-
men haltend: »Wenn ihr meinen Vater nicht los-
laßt, so werfe ich das große Horn ins Feuer!"

Obwohl nun die Eidgenossen nicht viel von
der welschen Sprache verstanden, fuhren sie doch

erschrocken auf, und der Uristier blieb wie ange-
nagelt hocken und konnte nichts sagen als: „Je-
sus Gott, Jesus Gott!" Aber Kätzi, der Anfüh-
rer, der die böse Lage des Heerrufes von Uri
Wohl erfaßt und ewig nie zulassen konnte, daß
das Horn, das schon den Herzogen von Oster-
reich und Burgund zum Totentanz geblasen,
durch ein Mägdlein geschändet oder gar vernich-
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tet Würbe, tief: „ßagt a6 bon
bem aBetfdjcn!" S^afdj traten
bie SBâdjter einen (Schritt bon
igm Weg.

3n biefem Stugenbticfe Warf
bas SJtagbtein bas #eetgotn
bem Bebenben Uriftier wieber
in ben Sdjog, pacfte igten tot-
faxten Sater an ber tQanb unb
rig iï)n, auffteifcgenb bot Stngft,
mit fid) babon, in ein nageS,
ftodbunfteS ©agdfen ginein.

©a ging ein gewaltiges,
Wagrgaft brüttenbeS ©etäcgter
über ben ißtag bon ©atleran
unter ben ©ibgenoffen um unb
Wollte nimmer unb nimmer 311

©nbe tommen. ©S War, als ob

immer Wieber alle 3^gel bon
ben ©ädfern beS StäbtteinS
rollten.

Stber als bas potternbe @e-

tädfter enbtid) bergatlte, rief
üanbammann itägi, ber Sin-
fügtet, mit getoattiger Stimme:
,„60, nun geigt'S aber tuogl auf
ber $ut fein, bag uns bie äßet-
fegen nid)t unberfegenS über
bie Wappen tommen!"

©a rüctten bie ijauptteute
bie abgelegten SBaffen näger
3U löänben unb fegtiefen mit
offenen Slugen. Unb bie Kriegs-
leute ringsum fdfopften fieg

gegenfettig im toaar, Wenn
ignen bie Slugen bod) 3ufatten
Wollten. SIber eineftarfeSBacge
ber auSertefenften Surfegen
befegte bie Stabttore, bie Sore
felbft febocg blieben offen. Unb als es immer
tiefer in bie Stadft ging unb ein leifer Stegen
über fie tarn, Wutben bie bebrängten ©ibgenof-
fen immer waeßbarer, benn fie erwarteten alle
Stugenblide bas Sdfmettern ber frangöfifcfjen
Sd)Iaegttrompeten, ben SInfturm beS Wetfdfen
itriegSgeereS. ©od) eS blieb bie ganse Stadft ftill,
unb nur ber Stegen unb bas ifniftern unb itnat-
tern beS ertofegenben ^euerS auf bem offenen
ißtage bon ©atleran Waren 3U gören.

Stber als es über bas Stäbtdfen 3U tagen an-
fing, bonnerten auf einmal in ber $erne bie ita-
nonen, unb bie Sd)Iaigttrompeten fdfmetterten
atfo, bag bie ©ibgenoffen nid)ts anbereS glaub-

Sctfêfapeïïe in ber „lobten ©äffe" Bei ttügnadjt.

ten, atS ber Wetfcge f^einb fei in bottem SInfturm.
Sie fugten auf unb rüctten guten SttuteS butdjs
Öfttor, um fid) männtieg burd) bie überlegene
SJtacgt ber ^einbe burtg3ufigtagen, ober bod) in
©gren unter3ugegen. ©a mertten fie su igtet gto-
gen SerWunberung unb ffeeube batb genug, bag
eS igte SJtiteibgenoffen bon Qürid), 93afet, 33rem-
garten unb 93aben feien, bie aus ber ffttne igte
©onnerbüegfen nad) ben aufgeftörten ffeinben
abbrannten. Unb atS fie fegt gar igt WitbeS

üriegSgefcgrei gotten, brängten fie mit frögtitger
^ampfWut 3um Sore gtnauS, um bie SBetfcgen im
Stüden su paifen. Stber bie Waren fd)on Weit

Weg, in fdjteunigftem Stücfsug, unb maegten fiig
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let Würde/ rief: „Laßt ab von
dem Welschen!" Nasch traten
die Wächter einen Schritt von
ihm weg.

In diesem Augenblicke warf
das Mägdlein das Heerhorn
dem bebenden Uristier wieder
in den Schoß, packte ihren tot-
fahlen Vater an der Hand und
riß ihn, aufkreischend vor Angst,
mit sich davon, in ein nahes,
stockdunkles Gäßchen hinein.

Da ging ein gewaltiges,
wahrhaft brüllendes Gelächter
über den Platz von Galleran
unter den Eidgenossen um und
wollte nimmer und nimmer zu
Ende kommen. Es war, als ob

immer wieder alle Ziegel von
den Dächern des Städtleins
rollten.

Aber als das polternde Ge-
lächter endlich verhallte, rief
Landammann Kätzi, der An-
sührer, mit gewaltiger Stimme:
„So, nun heißlls aber wohl auf
der Hut sein, daß uns die Wel-
sehen nicht unversehens über
die Kappen kommen!"

Da rückten die Hauptleute
die abgelegten Waffen näher
zu Händen und schliefen mit
offenen Augen. Und die Kriegs-
leute ringsum schöpften sich

gegenseitig im Haar, wenn
ihnen die Augen doch zufallen
wollten. Aber eine starke Wache
der auserlesensten Burschen
besetzte die Stadttore, die Tore
selbst jedoch blieben offen. Und als es immer
tiefer in die Nacht ging und ein leiser Negen
über sie kam, wurden die bedrängten Eidgenos-
sen immer wachbarer, denn sie erwarteten alle
Augenblicke das Schmettern der französischen
Schlachttrompeten, den Ansturm des welschen
Kriegsheeres. Doch es blieb die ganze Nacht still,
und nur der Negen und das Knistern und Knat-
tern des erlöschenden Feuers auf dem offenen
Platze von Galleran waren zu hören.

Aber als es über das Städtchen zu tagen an-
fing, donnerten auf einmal in der Ferne die Ka-
nonen, und die Schlachttrompeten schmetterten
also, daß die Eidgenossen nichts anderes glaub-

Tcllskapelle in der „Hohlen Gasse" bei Küßnacht.

ten, als der welsche Feind sei in vollem Ansturm.
Sie fuhren auf und rückten guten Mutes durchs
Osttor, um sich männlich durch die überlegene
Macht der Feinde durchzuschlagen, oder doch in
Ehren unterzugehen. Da merkten sie zu ihrer gro-
ßen Verwunderung und Freude bald genug, daß
es ihre Miteidgenossen von Zürich, Basel, Brem-
garten und Baden seien, die aus der Ferne ihre
Donnerbüchsen nach den ausgestörten Feinden
abbrannten. Und als sie jetzt gar ihr wildes
Kriegsgeschrei hörten, drängten sie mit fröhlicher
Kampfwut zum Tore hinaus, um die Welschen im
Rücken zu packen. Aber die waren schon weit
weg, in schleunigstem Rückzug, und machten sich
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atfo, ogne einen ©cghoertftreidj gehoagt gu £)nben,
aug bem ©taube.

Stufjaudjgenb flauten ignen Me aug ©atleran
augrücfenben ©tbgenoffen nadj unb liegen igte
brei fj-elbftüde ben Stbfdjiebggrug ginter ignen
getbonnern. 216er banngegotfianbammannMgi/
igt 2tnfügrer, galt! um ben 2Inmarfcg beg @e-

hoaltgaufeng ber (gibgenoffen abguhoarten. ©iefer
gerügmte fjjetbgerc ©afton be f^oir hoar igm rät-
fetgaft.

©r tonnte ja hoogt berftegen, bag jidj bie 2ßel-
fegen jegt baPonmadjten, ba fie eg mit ber gan-
gen STtadjt ber (gibgenoffen gu tun gatten, aber
bag fie mit igrem hoeitübertegenen ffeere ben
näcgttidjen ©türm auf ben geringen/ eingepferdj-
ten Raufen im ©täbtdjen ©atleran nidjt unter-
nommen galten, begriff er nicgt.

©a fügrten bie frifdjen jungen bom Söortrab,
bie Porauggeftürmt hoaren, einen abgeftürgten
feinbtid)en Leiter geran, ber aug einer t?opf-
tounbe blutete. Äanbammann iMgi fdjaute ign
ein SBeitdjen finnenb an, bann rief er ben ifSrie-
fter bon Äugern. „@eg, S3ater", fagte er gu bem

©eiftticgen, „frag ben Srogbuben ba, hoarum bie

Söetfdjen in ber ÜJtadjt bag fdjttmdje ©täbtdjen
nicgt geftürmt gatten."

SDie nun bet Äugernet ißfarrgerr ben Perhoun-
beten SReiterjungen gefragt gatte, gob biefer bag
bteidje, btutübertaufene 2Ingeficgt unb fagte auf
hoetfdj: „Unfer ffelbgetr, <Qerr be fj-oix, gatte
hoogt im ©inne, bag fteine SReft im ©türm aug-
gunegmen unb eudj alte niebermadjen gu taffen,
ba igt audj nie ißarbon gebt. Querft aber hooltte

er fidj Pergehoiffern, toie eg in ©atleran ftege,
hoie igt eudj gegen ben ©türm borbeteitet gabt,
©eggatb tieg er eine ©cgat bon ung auffigen.
Sog boar aucg unter ignen. 2ttg boir ung nun bem

©täbtdjen nägerten, ftiegen boir ab unb liegen bie
©äute grafen. Qu ffug unb gutegt auf alten bie-
ren madjten hoir ung ang öfttidje ©tabttor. fja,
hoir hootlten fogar gineinfdjteidjen, benn gu unfe-
rem ©rftaunen ftanb bag Sor fpertoffen unb
hoar nicgt einmal eine SDacge baran. ©ocg tarn
ung bag offene Sor ungeimticg bor, unb hoit hootl-
ten lieber hoarten, big ber ©pion, ein SJtann aug

bem ©täbtlein, geraugfdjteidje, um ung, toie or

betfptad), gu metben, hoie eg mit ben ©ibgenof-
fen ftege. 2ttg hoir ung nun gang nage an bie
Stauer gerangemacgt gatten unb burtgg offene
Sor gineintaufcgten, raufdjte mit einem State ein
gehoattigeg ©etädjter burd)g ©täbtlein. ©g hoar
gerabe, atg polterten alle ^iogot unb famine bon
ben ©ädjern, atg bonnette eg in ben ©tabt-
mauern. Unb auf einmal fdjien eg ung, eg rüde
ein fjäuftem itrieggbott auf unfer Sor gu.

©a tiefen hoir gurtig ing ffetb gu unferen
^ferben, jagen auf unb jagten fo ftitt hoie tunlidj
ing Äaget gurüd, hoo lioir über atteg SRetbung
madjten. jjerr be fjoix, unfer ffetbgerr, aber fag
nadjbentticg bor fidj gin, atg hoir igm bon bem
offenen Sore unb bon bem fütd)tertidjen ©etäcg-
ter, bag ung nocg in ben Ogren bonnette, berief-
teten. ,2Bie ftart mug fidj biefeg ÄjirtenPott nodj
fügten', mutmette er, ,toenn eg mitten in ffein-
begtanb, getrennt burc^ bag ©djneegebirge bon
feiner Heimat, atg ein geringer fjaufe nocg fo
forgtog brauftogtadjen tann.' ©r ftaunte eine
SBeite finnenb bor fidj gin, bann entfdjieb er taut
unb beftimmt, bag mit bem Sturm auf bag
©täbtlein nocg gugehoartet hoerben fotte big um
Stittag beg fommenben Sageg. 23ig bagin hoerbe

er 93erftärtung befommen unb bann fotten igm
bie luftigen Ritten nicgt entgegen. 2Iber atg er
nun beim Sagen einen fo gehoattigen #eergaufen
gu eurem 23eiftnnb gerangiegen fag, bereute er,
ben ©türm in ber Stadjt nidjt gehoagt gu gaben
unb tieg gum ütüdgug btafen."

i^ägi, ber Äanbammann, unb bie umftegenben
(gibgenoffen tadjten nodjmatg eine ©djotle ger-
aug, bag eg brognte, atg fie bon igrem ©eift-
liegen ben 23ericgt beg SReiterg gorten; bann rief
ber 2Infügreraug; „©ott fegne bag tteine fdjhoarg-
fdjopfige Stägbtein mit bem mutigen bergen,
bag ung fo redjtgeitig gum Äadjen bradjte, benn
bag ©etädjter hon ©atteran gat ung eineScgtacgt
gehoonnen."

©er ©tier bon Itri aber nagm bag groge
£>eergorn ftirnrungetnb in beibe ifjänbe unb btieg
eg mit Stadjt ben jaudjgenb geranftürmenben
SCRiteibgenoffen entgegen.

Volksglauben
Storhoegen ift bag Äanb ber freien 23auern,

unb hoer einmal burdj bag Äanb gereift ift unb
biefe Stenfdjen tennen gelernt gat, ber hoeig

audj, hoag für eine uratte Srabition in biefen
bobenftänbigen ©efdjtedjtern tebt unb hoirtt. Unb
bamit gaben fidj aucg im 25ottggtauben big auf

tn 2Tora>egetn
ben geutigen Sag Sftefte uralter retigiöfer unb
geibnifdjer Äutte ergatten. ©ag igaratteriftifdje
Sterfmat beg Sotfggtaubeng ift bie 23efeetung
ber Statur unb igrer ©rfdjeinungen, hoie hoir fie
bei alten Stottern antreffen tonnen, ©ag bei bem
norhoegifdjen 23otte biefe Staturbefeetung einen
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also, ohne einen Schwertstreich gewagt zu haben,
aus dem Staube.

Ausjauchzend schauten ihnen die aus Galleran
ausrückenden Eidgenossen nach und ließen ihre
drei Feldstücke den Abschiedsgruß hinter ihnen
herdonnern. Aber dann gebot Landammann Kätzi,
ihr Anführer, halt! um den Anmarsch des Ge-
Walthaufens der Eidgenossen abzuwarten. Dieser
gerühmte Feldherr Gaston de Foir war ihm rät-
selhaft.

Er konnte ja wohl verstehen, daß sich die Wel-
schen jetzt davonmachten, da sie es mit der gan-
zen Macht der Eidgenossen Zu tun hatten, aber
daß sie mit ihrem weitüberlegenen Heere den

nächtlichen Sturm auf den geringen, eingepferch-
ten Haufen im Städtchen Galleran nicht unter-
nommen hatten, begriff er nicht.

Da führten die frischen Jungen vom Vortrab,
die vorausgestürmt waren, einen abgestürzten
feindlichen Reiter heran, der aus einer Kopf-
wunde blutete. Landammann Kätzi schaute ihn
ein Weilchen sinnend an, dann rief er den Prie-
ster von Luzern. „Geh, Vater", sagte er zu dem

Geistlichen, „frag den Troßbuben da, warum die

Welschen in der Nacht das schwache Städtchen
nicht gestürmt hätten."

Wie nun der Luzerner Psarrherr den verwun-
deten Neiterjungen gefragt hatte, hob dieser das
bleiche, blutüberlaufene Angesicht und sagte auf
welsch: „Unser Feldherr, Herr de Foix, hatte
wohl im Sinne, das kleine Nest im Sturm aus-
zunehmen und euch alle niedermachen zu lassen,
da ihr auch nie Pardon gebt. Zuerst aber wollte
er sich vergewissern, wie es in Galleran stehe,
wie ihr euch gegen den Sturm vorbereitet habt.
Deshalb ließ er eine Schar von uns aufsitzen.
Ich war auch unter ihnen. Als wir uns nun dem

Städtchen näherten, stiegen wir ab und ließen die
Gäule grasen. Zu Fuß und zuletzt auf allen vie-
ren machten wir uns ans östliche Stadttor. Ja,
wir wollten sogar hineinschleichen, denn zu unse-
rem Erstaunen stand das Tor sperroffen und
war nicht einmal eine Wache daran. Doch kam
uns das offene Tor unheimlich vor, und wir woll-
ten lieber warten, bis der Spion, ein Mann aus

dem Städtlein, herausschleiche, um uns, wie er
versprach, zu melden, wie es mit den Eidgenos-
sen stehe. Als wir uns nun ganz nahe an die
Mauer herangemacht hatten und durchs offene
Tor hineinlauschten, rauschte mit einem Male ein
gewaltiges Gelächter durchs Städtlein. Es war
gerade, als polterten alle Ziegel und Kamine von
den Dächern, als donnerte es in den Stadt-
mauern. Und aus einmal schien es uns, es rücke
ein Häuflein Kriegsvolk auf unser Tor zu.

Da liefen wir hurtig ins Feld zu unseren
Pferden, saßen auf und jagten so still wie tunlich
ins Lager zurück, wo wir über alles Meldung
machten. Herr de Foir, unser Feldherr, aber sah

nachdenklich vor sich hin, als wir ihm von dem
offenen Tore und von dem fürchterlichen Geläch-
ter, das uns noch in den Ohren donnerte, berich-
teten. ,Wie stark muß sich dieses Hirtenvolk noch

fühlen', murmelte er, sivenn es mitten in Fein-
desland, getrennt durch das Schneegebirge von
seiner Heimat, als ein geringer Haufe noch so

sorglos drausloslachen kann.' Er staunte eine
Weile sinnend vor sich hin, dann entschied er laut
und bestimmt, daß mit dem Sturm auf das
Städtlein noch zugewartet werden solle bis um
Mittag des kommenden Tages. Bis dahin werde
er Verstärkung bekommen und dann sollen ihm
die lustigen Hirten nicht entgehen. Aber als er
nun beim Tagen einen so gewaltigen Heerhaufen
zu eurem Beistand heranziehen sah, bereute er,
den Sturm in der Nacht nicht gewagt zu haben
und ließ zum Rückzug blasen."

Kätzi, der Landammann, und die umstehenden
Eidgenossen lachten nochmals eine Scholle her-
aus, daß es dröhnte, als sie von ihrem Geist-
lichen den Bericht des Reiters hörten) dann rief
der Anführer aus: „Gott segne das kleine schwarz-
schopfige Mägdlein mit dem mutigen Herzen,
das uns so rechtzeitig zum Lachen brachte, denn
das Gelächter von Galleran hat uns eine Schlacht
gewonnen."

Der Stier von Uri aber nahm das große
Heerhorn stirnrunzelnd in beide Hände und blies
es mit Macht den jauchzend heranstürmenden
Miteidgenossen entgegen.

Volksglauben
Norwegen ist das Land der freien Bauern,

und wer einmal durch das Land gereist ist und
diese Menschen kennen gelernt hat, der weiß
auch, was für eine uralte Tradition in diesen
bodenständigen Geschlechtern lebt und wirkt. Und
damit haben sich auch im Volksglauben bis auf

m Norwegen.
den heutigen Tag Reste uralter religiöser und
heidnischer Kulte erhalten. Das charakteristische
Merkmal des Volksglaubens ist die Beseelung
der Natur und ihrer Erscheinungen, wie wir sie

bei allen Völkern antreffen können. Daß bei dem
norwegischen Volke diese Naturbeseelung einen
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